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Gaststätten für Spielhallen
Freizeit Seit dem neuen Glücksspielgesetz baut Andy Baur sein Unternehmen um und setzt
auf Gastronomie. Alle 20 Arbeitsplätze konnten so erhalten werden. Von Berthold Merkle

F rüher war Andy Baur ein
Betreiber von mehreren
Spielotheken und das
sehr erfolgreich. Doch

dann kam vor fast zwei Jahren das
neue Glücksspielgesetz mit sei-
nen strengen Vorschriften und
seither ist Baur nur noch Gast-
wirt – zumindest in Schwennin-
gen. Denn hier musste er seine
beiden Tip-Top-Spielhallen in
der Sturmbühlstraße schließen.
Die Begründung der Beamten:
Die Spielotheken liegen am
Schulweg und seien daher eine
Gefahr für die Schüler.

Andy Baur konnte diese Be-
gründung wie so vieles andere im
neuen Gesetz nicht nachvollzie-
hen. Doch er fügte sich dem Un-
vermeidlichen und richtete sein
Unternehmen mit 20 Beschäftig-
ten neu aus. Schon in den letzten
Jahren, während die Debatte be-
reits lief, hat er sich verstärkt
auf Gastronomie verlagert. Zur
Rockkneipe Guns N Rosy's in
der Sturmbühlstraße, dem Tip-
Top@Line gegenüber und dem
Nevada in der Karlstraße kommt
jetzt das Bistro VS. Aus dem ehe-
maligen Jet In in der Engelstraße
wird damit wieder eine Kneipe,
nachdem es zwischendurch als
Casino VS eine Spielhalle war
und mit dem Glücksspielgesetz
dichtmachen musste.

Treffpunkt für alle
Das neue Lokal soll ein Treff-
punkt für alle sein. Ein besonde-
res Konzept oder eine Ausrich-
tung auf ein bestimmtes Publi-

kum gibt es nicht. „Das Bistro VS
ist keine Musikkneipe, sondern
ein ganz normales Lokal, wo man
sich unterhalten kann“, erklärt
der Betreiber den Unterschied zu
seinen anderen Gaststätten.
Überhaupt sei in Schwenningen
viel zu wenig geboten für Leute,
die gerne ausgehen. Mit dem neu-
en Lokal will Andy Baur auch et-
was zur Belebung der Stadt und
gegen die vielen Leerstände tun.
Klein und gemütlich ist das Bis-
tro mit den drei runden Glasti-
schen und der Theke. Es dominie-
ren helle Töne mit kräftigen Farb-
tupfern bei den Sitzgelegenhei-

ten. Im zweiten Raum des ge-
schlossenen Spielsalons will
Baur sein Büro einrichten.

Heimat für Rockfans
Der Unternehmer sieht sich in
Schwenningen mit seiner Um-
orientierung auf dem richtigen
Weg. Denn mit dem Ersatz der
Spielotheken durch Gaststätten
hat er alle 20 Arbeitsplätze erhal-
ten können. Das Guns N Rosy's
lockt als Rockkneipe die Fans der
harten Musik von weit her an.
„Hier profitieren wir davon, dass
die anderen Rockkneipen zu-
macht haben“, sagt Baur. Die
Rockfabrik in Ludwigsburg ist
Vergangenheit und das Kiss in
Balingen ebenso. Aus Altersgrün-
den haben auch die Betreiber der
Krone in Schabenhausen aufge-
hört. Die Rockfans haben im
Guns N Rosy's eine neue Heimat
gefunden.

Wenige Lokalemit Billard
Auch eine andere Zielgruppe hat
immer weniger Auswahl in der
Gaststättenlandschaft: die Bil-
lardspieler. Die können ihr Hob-
by nur noch im Pool Café an der
Ecke Dauchinger Straße/Wei-
lersbacher Straße pflegen und in
den Lokalen von Andy Baur: Im
Tip-Top@Line stehen Billardti-

sche und im Nevada auch. Übri-
gens begann das Glücksspiel-
unternehmen vor fast 50 Jahren
mit Billard und Flipper. 1976 wur-
de in der Sturmbühlstraße der
ersteSpielsaloninderStadteröff-
net. Jetzt betreibt Andy Baur
in Villingen-Schwenningen nur
noch eine Spielhalle: den Tip-
Top-Spielsalon in der Färberstra-
ße. Weiter betreiben kann der
Unternehmer auch seine Stand-
orte in Titisee-Neustadt und in
Ansbach in Mittelfranken.

In Bayern ist es besser
Gerade in Bayern seien die Be-
dingungen viel besser, als in Ba-
den-Württemberg, wo die härtes-
ten Auflagen gelten, meint Baur.
In Bayern müssen nur 200 Me-
ter Mindestabstand eingehalten
werden, was im Beispiel Schwen-
ningen keinen so starken Kahl-
schlag erfordert hätte. Auch beim
Geld hat der Freistaat mehr Herz
für die Glücksspieler und ver-
zichtet auf die Vergnügungs-
steuer.

Für Andy Baur und alle ande-
ren Spielhallenunternehmer war
das neue Glücksspielgesetz im
Sommer 2021 ein herber Schlag.
Denn der geforderte Mindestab-
stand zwischen zwei Spielhallen
muss seither 500 Meter betragen.

Außerdem dürfen Glückspiele
nicht in der Nähe von Schulen,
und Jugendtreffs stattfinden. Da-
mit soll der Jugendschutz ge-
währleistet werden. Von den bis-
her insgesamt sieben Standorten
mit 16 Spielhallen haben nur noch
drei die Auflagen erfüllt. Außer
Andy Baurs Tip-Top-Spielsalon
musste das Novolino im City-
Rondell und der Spielsalon im al-
ten E-Werk in der Kirchstraße zu-
machen. Weiter betrieben wer-
den darf seither nur die Spielhal-
le im Untergeschoss des Le Prom,
die Spiellokale Magic Casino in
der Rottweiler Straße 96 und das
Joker in der Villinger Straße beim
Autohaus Bostan. Hinzu gekom-
men ist eine neue Spielhalle im
Industriegebiet Ost beim Flug-
platz: Hier wird der Mindestab-
stand zur Konkurrenz eingehal-
ten und gefährdete Jugendliche
gibt es auch nicht.

Zwei Automaten erlaubt
In Schwenningen ist Andy Baur
bei diesem Geschäft aber nicht
mehr dabei. Gastronomie statt
Glücksspiel heißt es für ihn. Doch
ganz ohne Glücksspiel geht es
auch im Bistro VS nicht: Es wer-
den zwei Spielautomaten dort
laufen – die sind in einer Gaststät-
te erlaubt.

Wieder eine Gaststättemehr statt einem Spielsalon: MarkusWerner, Andy Baur und Janine Schreiber haben
ausdemehemaligen Jet IndasneueBistroVSgemacht. Foto: BertholdMerkle

” Bayern hat mehr
Herz für die

Glücksspieler und
verzichtet auf die
Vergnügungssteuer.

Zum 60-jährigen Bestehen ein Jubiläumsgrillfest
Vereine Beim Judo-Club Schwenningen wurde die Vorstandschaft einstimmig bestätigt. Trotz
Corona bleiben die Mitgliederzahlen konstant – aber erfahrene Kampfsportler und Trainer fehlen.

Schwenningen.Völlig harmonisch
und in weniger als 40 Minuten ab-
geschlossen war die Mitglieder-
versammlung beim Judo-Club.
Vorsitzender Rainer Lickert, so-
wie die Abteilungsleiter Harald
Burkart (Judo), Dietmar Craul
(Kendo) und Gerd Jentsch (Gym-
nastik) berichteten Interessantes
aus dem vergangenen Vereins-
jahr: Die Jugend trainiert nach
Corona wieder regelmäßig und
ist bei Gürtelprüfungen und
Wettkämpfen im Kreis zahlreich
vertreten. Hervorzuheben sind
Paolo Di Gioia im Judo, welcher
Deutscher Meister bei den Ü30
wurde, sowie der Sportehren-
brief von Gerd Jentsch, der seit
über 32 Jahren die Gymnastikab-
teilung anführt.

Gründungsmitglieder von 1963
Dieses Jahr feiert der Judo-Club
Schwenningen mit einem Jubilä-
umsgrillfest sein 60-jähriges Be-
stehen.ZumMitfeiernkönnenso-
gar noch neun Mitglieder aus dem
Gründungsjahr 1963 eingeladen
werden.

Die Mitgliederzahlen blieben
trotz Corona konstant. Es wer-
den nach Ostern etliche Neuan-
fänger erwartet, wenn wieder
die Kurse beginnen. Es mangelt
aber an langjährigen, erfahrenen
Kampfsportlern, weil sich die
Prioritäten verschoben haben.
Immer weniger wollen sich
neben Beruf noch in der Freizeit
weiterbilden. Dies setzen gerade
die technisch geprägten Sportar-
ten wie Kendo und Judo voraus.
Alle Abteilungen klagen daher
über Trainermangel. Auf rein eh-
renamtlicher Basis lassen sich
kaum Trainer finden, berichtete
der Vereinsvorsitzende, weshalb
allen bestehenden Trainern gro-
ßer Dank gebührt und man ver-
stärkt in den eigenen Nachwuchs
investieren müsse.

Die mit der Satzungsänderung
initiierte Einbindung der Jugend
in die Vereinsarbeit wurde offi-
ziell fortgesetzt. Corona hat das
Vorhaben etwas gebremst, doch
nun konnte eine Woche zuvor die
Jugendversammlung stattfinden.
Daran nahmen 22 Kinder und fünf

Erwachsene aus der Vorstand-
schaft und dem Trainerteam
teil. Jugendleiter Philip Jäschke
und die Jugendschutzbeauftragte
Sonja Bodmer stellten sich und
ihre Aufgaben im Verein vor. Die
Vorsitzenden Rainer Lickert und
Andreas Morlock erklärten die
neue Jugendordnung, die ein-
stimmig verabschiedet wurde.

Jugendrat gewählt
Die Vereinsjugend wählte einen
Jugendrat. Dieser besteht aus
dem Jugendleiter und mehreren
Jugendsprechern. Der bisher nur
von der Mitgliederversammlung
(Erwachsene) gewählte Jugend-
leiter Philip Jäschke stellte sich
zur Wahl und wurde nun auch
von der Jugend einstimmig bestä-
tigt. Ihn unterstützen fünf Ju-
gendsprecher: Lucrezia Wenz-
ler, Josy Di Gioia, Franco Intrieri,
Emir Altun und Tyron Di Gioia.
Der Vorstand hofft, damit die Ju-
gend zur Mitarbeit anzuregen.
Ideen, Wünsche und Fragen
dürfen jederzeit eingereicht
werden. eb

Die alte Vorstandschaft beim Judo-Club Schwenningen ist auch die
neue: Andreas Morlock, Monika Meyer, Harald Burkart, Dietmar Craul,
Rainer Lickert, Sonja Bodmer, Philip Jäschke und Gerd Jentsch (von
links). Foto: Privat

Minigolf mit
Schwarzlicht
Villingen-Schwenningen. Gemein-
same Unternehmungen helfen
dem Betriebsklima und Spaß hilft
auch bei der Arbeit: Das Haus der
Betreuung und Pflege Am Deu-
tenberg hat einen Teamabend für
seine Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter veranstaltet. Gemein-
sam ging es in die Blacklight Zone
Schwenningen zum 3D-Schwarz-
licht-Minigolfen.

Mit Getränken und 3D-Brillen
ausgestattet, starteten die Mit-
arbeitenden in zwei Teams an
den Minigolfbahnen. Nach an-
fänglichen Schwierigkeiten ver-
ringerten sich die benötigten
Schläge von Bahn zu Bahn und
dem ein oder anderen gelang es
sogar, den Ball mit nur einem
Schlag im Loch zu versenken.
Nachdemalle 18Bahnendurchge-
spielt waren, wurden die Punkte
zusammengerechnet und die Ge-
winnerinnen und Gewinner ver-
kündet.

Beim anschließenden gemein-
samen Abendessen ließen die
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter aus dem Haus der Betreuung
und Pflege Am Deutenberg den
Abend in gemütlicher Runde aus-
klingen. eb

KatjaMast (links) undDerya Türk-Nachbaur (Zweite von rechts) ließen
sich die Gegebenheiten direkt vor Ort erklären. Mike Kalinasch, Sylvia
ScholzundTobiasWilde (von links) führtensieherum. Foto: Privat

Bürgergeld und
Fachkräftemangel
Arbeitsagentur Das Jobcenter hat einige
Aufgaben zu meistern, darunter auch
die Betreuung ukrainischer Geflüchteter.
Auch dafür wird mehr Personal benötigt.
Villingen-Schwenningen. Die SPD-
Bundestagsabgeordnete Derya
Türk-Nachbaur und die Erste
Parlamentarische Geschäftsfüh-
rerin der SPD-Bundestagsfrak-
tion, Katja Mast, besuchten ge-
meinsam das Jobcenter Schwarz-
wald-Baar-Kreis.

Die beiden Bundestagsabge-
ordneten tauschten sich mit dem
Geschäftsführer des Jobcenters
Schwarzwald-Baar-Kreis, Tobi-
as Wilde, und der Vorsitzen-
den der Geschäftsführung der
Agentur für Arbeit Rottweil-
Villingen-Schwenningen, Sylvia
Scholz, aus und machten sich ein
Bild der operativen Lage im Job-
center. In dem zweistündigen Ge-
spräch, bei dem auch Mike Kali-
nasch, Bereichsleiter Markt und
Integration, dabei war, ging es um
die veränderten Rahmenbedin-
gungen der Arbeit im Jobcenter
im Zuge der Betreuung ukraini-
scher Geflüchteter, um die Ein-
führung des Bürgergeldes und
den Fachkräftemangel.

Sprachkenntnisse helfenweiter
Wilde berichtete, dass das Job-
center den Übertritt der ukraini-
schen Flüchtlinge vom Asylbe-
werberleistungsgesetz in die Zu-
ständigkeit der Jobcenter im Juni
vergangenen Jahres reibungslos
habe umsetzen können. Die gute
Zusammenarbeit der Behörden,
die Unterstützung durch rus-
sischkundige Mitarbeitende und
die Bildung einer „Ukraine-Task-
force“ mit intensiver Betreuung
der Geflüchteten habe Maßstäbe
in der Region gesetzt. „Dank des
außerordentlichen Engagements
aller Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter konnte die Leistungsbe-
willigung ohne zeitliche Verzö-

gerung gewährleistet werden“,
berichtet Wilde. Ohne Zwischen-
fälle sei auch die Einführung des
Bürgergeldes zum Jahreswechsel
verlaufen. „Die erhöhten Regel-
bedarfe haben wir pünktlich zum
Jahreswechsel ausgezahlt“, er-
läutert Wilde. „Wir begrüßen ins-
besondere die neuen Kernele-
mente zu Weiterbildung und
Qualifizierung sowie das geplan-
te ganzheitliche Coaching der
Kunden – ein tolles Instrument,
welches uns bisher gefehlt hat.“

Das Bürgergeld wurde zum 1.
Januar 2023 eingeführt. In einem
ersten Schritt wurde zum Jahres-
anfang unter anderem der Regel-
bedarf erhöht und sogenannte
Karenzzeiten für Wohnen und
Vermögen eingeführt. Ab 1. Juli
kommen neue Fördermöglich-
keiten bei Weiterbildungen und
weitere Erwerbsanreize durch
mehr Freibeträge hinzu.

Im Tagesgeschäft der Jobcen-
ter-Mitarbeiter mache sich der
weiterhin hohe Zustrom an Hilfs-
bedürftigen durch eine hohe Zahl
an Vorsprachen bemerkbar. So
sei auch das Jobcenter auf der Su-
che nach Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern, die das Team ver-
stärken, erzählt Geschäftsführer
Wilde. Trotz der Ausrichtung als
moderner Arbeitgeber und der
Auszeichnung mit dem Zertifikat
als familienfreundliches Unter-
nehmen gestalte sich die Perso-
nalgewinnung schwierig.

Von der Hausforderung, ihre
Stellen nicht besetzen zu können,
sind natürlich auch die Betriebe
aus der Region betroffen. Viele
Unternehmen setzten ihre Hoff-
nung in die rasche Integration der
ukrainischen Geflüchteten in den
Arbeitsmarkt. eb


